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Housing-First-Projekt ist startklar. Weit besucht Neubau für Obdachlose.

VON PETRA RUCKERL

HANNOVER. 15 Wohnungen ä
35 Quadratmeter - für den
einen ein kleines Nest, für den
anderen ein großer Lebens-
traum, verbunden mit Perspek-
tiven, Selbstständigkeit und
Sicherheit. Die anderen, . das
slnd 15 Mönschen, die bisher
auf der Straße gelebt haben.
Zehn Männer und fünf Frauen,
teils mit Behinderungen, die im
März ohne Vorbedingungen in
das Haus am Karl-lmhof-Weg
(Vahrenwald) einziehen kön-
nen. Housing First, so heißt das
Konzept des Modellprojekts,
macht es möglich. Und die Stif-
tung ,,Ein Zuhause", die die
Wohnungen bauen ließ.

50 Bewerbungen hatte es
für die Wohnungen gegeben.
Für die 15 glücklichen Mieter
und Mieterinnen gibt es unbe-
fristete Verträge. Wenn das
Konzept erfolgreich war und
die Leute irgendwann sogar
eigenes Geld verdienen, wer-
den sie die Miete von 200 Euro
(5,60 Euro pro Quadratmeter)
selbst zahlen. Anfangs wird das
noch eine staatliche Transfer-
leistung sein, die aber immer-
hin 212 Euro unter der Summe
liegt, die zulässig wäre. Für
jeden Einzelnen gibt es über die
sozialen Hilfeleistungen
hinaus, die' den Menschen
ohnehin zustehen, ein Angebot
individueller Hilfeleistungen.
Das kann die Begleitung zu
Amtern sein, persönliche lnfos
zu Schuldnerberatungsstellen
und weitere Unterstützung, um
den Menschen ein normales
Leben nach einem zum Teil jah-
relangem Dasein auf der Stra-
ße zu ermöglichen. ,,Es geht
darum, deren Selbstheilungs-
kräfte zu stützen Das können
die sozialpädagogischen Küm-
merer leisten", weiß Stiftungs-
Vorsitzender Eckart Gülden-
berg.

Die Nachbarschaft wird
übrigens einbezogen,,,wenn
die Bewohner drin sind,
machen sie eine coronagerech-

te Rallye durch die Nachbar-
schaft, um sich vorzustellen".
Auf Flyern seien die Nachbarn
bereits informiert worden, ,,da
sind uns viele zugewandt",
freut sich Güldenberg.

Am Dienstag schauten sich
Ministerpräsident Stephan
Weil (SPD) und DGB-Bezirks-
chef Mehrdad Payandeh die
Räumlichkeiten an, die ,,Ein
Zuhause" mit vielen Koopera-
tionspartnern auf den Weg
gebracht haben. ,,Es muss uns
nachdenklich machen', dass wir
seit Jahrzehnten als einer der
wohlhabendsten Staaten der
Welt keine Mittel gef unden
haben, um Wohnungs- und
Obdachlosigkeit nachhaltig zu
verhindern", sagte Weil dort.

Ein Mittel könnte tatsächlich
der Housing-First-Ansatz sein,
und deswegen erwartet Gül-
denberg denn auch vom Land

. Niedersachsen, sich dauerhaft
für solche Projekte zu engagie-
ren, indem es ein soziales
Wohnbauförderprogramm spe-
ziell für Wohnungslose auflegt.
Hier müsste Weil sein gewichti-
ges Wort beim zuständigen
Bau-Minister Olaf Lies einle-
gen, doch hier sei man auch
zuversichtlich. ,,Aber im Sozial-
ministerium müssen f ür die
Ubernahme der Mieterbeglei-
tung noch dicke Bretter
gebohrt werden", erklärt Archi-
tekt Güldenberg

Der f rühere Abteilungsleiter
für Wohnungswesen und Städ-
tebauförderung im Kieler
lnnenministerium und ehemali-
ge Professor für Landespla-
nung und Raumforschung an
der Leibniz-Universität weiß
genau, wovon er spricht. ,,Die
Etablierung von Housing First
ist kein Selbstläufer und darf
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Die Stiftung,,Ein Zuhause"
ließ den Neubau in Vahren-
wald bauen, die Stadt hat das
Erbpachtgrundstück dafür
zur Verfügung gestellt, für die
Finanzierung werden Mittel
der sozialen Wohnraumför.de-
rung von Land, Stadt und
Region bereitgestellt, die

. Sozialarbeiterstelleteilensich
r Stadt und Region. Bereits imj Vai ZOZO zur Grundsteinle-
: gung kam etwa eine halbe Mil-: lion an Spenden und vergüns-
i tigten Darlehen zusammen,
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nicht deq Zufall kommunaler
Zahlungsfähigkeit und -bereit-
schaft überlassen werden",
mahnt er. 30 Prozent der Auf-
wendungen des Modellprojekts
seien von Stadt und Region
gekommen, 15 Prozent der 15
Wohnungen sei Eigenkapital,
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tür Obdachlose.

i 6ift-Wodka:
LKA wertet
Spulen aus
HANNOVER. lm Fall des
mutmaßlichen Anschlags
auf obdachlose Menschen
mit vergiftetem Wodkas
hat die Polizeidirektion
(PD) Hannover Nieder-
sachsens Landeskrimi-
nalamt (LKA) um Hilfe
gebeten. ,,Die PD hat das
LKA mit der Analyse der
Flüssigkeiten und der
Auswertung der Spuren
beauftragt", bestätigte
LKA-Sprecherin Katrin
Gladitz der NP. ,,Das
Ergebnis liegt aber noch
nicht vor."

Die Polizei hatte bei
ihren Ermittlungen, wie es
in der Amtssprache heißt,
eine verdächtige Flasche
sichergestellt.,,Das LKA
hat Spezialisten für Spu-
ren- und Stoffanalysen.
Wir wenden uns an diese
Spezialisten, wenn wir
zum Beispiele chemische
Substanzen haben, die wir
nicht zuordnen können",
so Polizeisprecherin Jes-
sika Niemetz.

Was war passiert? Der
mutmaßliche Täter kam
nachts gegen 3 Uhr, bot
den frierenden und mögli-
cherweise suchtkranken
Menschen einen Schluck
aus der Pulle - doch was
wie hochprozentiger Wod-
ka aussah, entpuppte sich
als ätzende Flüssigkeit,
die Hals und Rachen ver-
letzt. Geschehen in Han-
novers City in der Nacht
zum 21. Januar und zum
6. Februar. Nach dem ers-
ten Vorfall im Januar
musste ein 50-Jähriger
stationär im Nordstadt-
Klinikum aufgenommen
werden, Anfang Februar
erlitt ein 3O-Jähriger nur
leichte Verletzungen.

Die Polizei warnte
sechs Tage nach dem
zweiten Vorfall Obdachlo-
se über die lnitiativen und
Helfer und ermittelt
wegen gefährlicher Kör-
perverletzung. Und bat
nun das Landeskriminal-
amt um Hilfe. ft.J§
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nicht denl Zufall kommunaler
Zahlungsfähigkeit und -bereit-
schaft überlassen werden",
mahnt er. 30 Prozent der Auf-
wendungen des Modellprojekts
seien von Stadt und Region
lekommen, L5 Prozent der 15
Wohnungen sei Eigenkapital,

das durch Spenden generiert
worden sei. 55 Prozent mache
das öffentliche Darlehen von
der NBank aus.

,,So etwas muss in anderen
Teilen des Landes erst einmal
gewollt sein. Deswegen wäre
ein Sonderprogramm des Lan-

Die Stiftung ,,Ein Zuhause"
ließ den Neubau in Vahren-
wald bauen, die Stadt hat das
Erbpachtgrundstück dafür.
zur Verfügung gestellt, für die
Finanzierung werden Mittel
der sozialen Wohnraumförde-
rung von Land, Stadt und
Region beieitgestellt, die
Sozialarbeiterstel le teilen sich
Stadt und Region. Bereits im
Mai 2O2A zur Grundsteinle-
gung kam etwa eine halbe Mil-
lion an Spenden und vergüns-
tigten Darlehen zusammen,
um das Eigenkapital zu

sichern. ,,Ein Kunstwerk an
Kooperation", nennt Stif -
tungs-Vorsitzender Eckart
Güldenberg das Modellpro-
jekt augenzwinkernd: Geför-
dert wird es von Protagonis-
ten aus kirchlichen Kreisen,
der Stadtgesellschaft und
Wohnungsbauunternehmen
wie hanova und KSG.

So gab die Klosterkammer
Hannover 89.830 Euro für die
Küchenausstattung, die Nie-
dergerke-Stiftung zahlte
7500 Euro für den Büro-Con-
tainer für die Mieterbeglei-

tung. Die Nettokaltmiete für ;

eine der 35-Quadratmeter-
Wohnungen liegt bei 2OO l

Euro, ,,die Rendite erlaubt kei- :

ne großen Sprünge, reicht .

aber,, um das Darlehen des i
Landes zu bedienen", erklärt i
Güldenberg, ,,Wir bekommen l
die Förderung, die jeder beim
Land, bei Stadt und Region
abrufen kann und hoffen
darauf, dass wir beispielge-
bend sind. Jedes Wohnungs- 
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unternehmen könnte so i

Wohnraum für bedürftige I
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des von 50 Millionen Euro für
solche Förderungen nötig",
meint der Professor. ,,Wir brau-
chen Wohnungen für dieses
Klientel, unsere Stiftung wird
weiterhin Wohnungen bauen,
das wird auf Dauer auch billi-
ger."


